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lokale befinden; 3. für Gebäude in unmittelbarer Nähe

von Schulhäusern und Krankenanstalten.
Der Entscheid darüber, ob für ein Gebäude nach seiner

Lage oder der beabsichtigten Verwendung die
Bewilligung ausgeschlossen sei, kann bei Einreichung des

Baubegehrens angerufen weiden. Erklärt
Polizeidepartement die Bewilligung für zulässig, so isl es an
seinen Entscheid gebunden, wenn mit der Bauausführung
innert einem halben .fahr von dessen Mitteilung an
begonnen worden ist und wenn nichl inzwischen die
Bestimmung des Gebäudes gewechselt hat.

§ 13. Die Bewilligung zum Betrieb eines ständigen
Kinematographentheaters wird nur an Personen erteilt,

die gut beleumde; sind und im Kanton Domizil verzeigeu.
Gesellschafter;, Genossenschaften und Vereine haben

dem Polizeidepai Urnen! einen oder mehrere verantwortliche

Geschäftsleiter zu bezeichnen; diese müssen den in
Absatz 1 gestellten Anforderungen genügen.

§ 14. Im Falle wiederholte] oder schwerer Verstösse

gegen die Vorschriften dieses Gesetzes oder seiner Aus

führungsverordniingen kann der Regierungsrat auf den

Antrag des Polizeidepartementes dem Inhaber oder dem

Feiler eines Kinematographentheaters die Betriebs -

Bewilligung entziehen. Ein Entzug kann auch erfolgen,
wenn die in §12, Abs. 1 und 2 vorgesehenen Verhältnisse
während des Betriebes eintreten. (Schluss folgt.)
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„Eine eigensinnige Frau"
Nach der berühmten Posse von Léon Gandillot.

lieber 1000 Mal in Paris aufgeführt.
(Pathé frères, Zürich)

Wir haben hier eines jener erfolgreichen Stücke, die
man, wenn man sie einmal gesehen hat, immer wieder
gerne sieht. In denen es von Geist, Kraft und Frohsinn
sprüht und die von einer Gruppe talentierter Künstler,
die sich gegenseitig an Feuer zu übertreffen suchen,
dargestellt werden.

Alfred Leblond, Börsenspekulant, hat am heutigen
Tage Fräulein Cäcilie Chalumeau geheiratet. Diese Heirat

hat den Vater Chalumeau aufs Flöchste entzückt,
dagegen Frau Chalumeau in Verzweiflung und den Paten,
den Kommandanten Bosquillard, aus dei* F'assnng ge-
bracht.

„Natürlich", ruft Frau Chalumeau, „Sie haben das

Melissewasser vergessen" und während sie in banger
Sorge die letzten Vorbereitungen zur Hochzeitsreise
überwacht, zeigt Herr Chalumeau dem Herrn Abrancantés,
einem spanischen Nemastenikei, seine Wohnung, die er
vermieten will, weil sie für ihn zu gross geworden ist.
Eine Modistin erscheint und trifft mit Alfred Leblond

zusammen En doppelter Schrei ertönt: „Rosita",
„Alfred".

Dieses gegenseitige Wiedererkennen behagt dem

jungen Ehegatten keineswegs, der einen Skandal vermeiden

möchte. Rosita ist aber ein gutmütiges Mädchen
und hört die Nachricht von seiner Verheiratung mit
Ruhe an. „Umarme mich noch ein letztes Mal", fleht
sie. Und die junge Cäcilie kommt gerade dazu.

„Er hat die Modistin umarmt", sagt sie in grösster
A7erzweiflung zu ihrem Vater und zu ihrem Paten, die
soeben eintreten. Aber da kommt auch die immer
weinende Frau Chalumeau. Vor ihr muss man den

Seitensprung ihres Schwiegersohnes um jeden Preis verbergen.
„Kein Wort zui Mama, sie könnte daran sterben",

haucht Cäcilie, die inzwischen im Reisekleid wiederer-
scheint.

„Es ist nur meiner Mutter wegen", sagl sie würdevoll

zu Alfred. Aber als Alfred bei ihrer Ankunft m
der Schweiz „Ein Zimmer" bestellt, beeilt sich Cäcilie
zu verbessern „Zwei Zimmer". Zwei Tage lang sucht AI
fred vergebens ihre Gunst wieder- zu erhalten und in
höchster Glückseligkeit befiehlt er „Einen Wagen". Wählend

sich seine junge Frau ankleidet, empfindet er das
Bedürfnis, seine Freude aller Welt mitzuteilen, und in
seinem Glücke umarmt er das Zimmermädchen. Diese
hervorgerufene Wirkung ist direkt verheerend. Jetzt ist
seine Frau von neuem empört.

Abracantès, dei spanische Ncurastheniker, der sich
Chalumeaus Wohnung in Pai is angesehen hatte,
bemerkte bei dieser Gelegenheit die Modistin Fräulein
Rosita. Nach dem Verlassen der Wohnung hatte er draus
sen auf sie gewartet und ihr vorgeschlagen, mit ihm eine
Reise zu machen. Der Zufall will es, dass ihre Reise sie

gerade in die Schweiz und just in dasselbe Hotel führt,
wo das junge Ehepaar Leblond abgestiegen ist. In dem

Augenblicke, als Cäcilie der Bitte ihres Gatten: „Verzeihe

mir, damit du nicht den Tod deiner armen Mutter
herbeiführst", nachgibt, und als dieser sich berechtigt
glaubt, von neuem einen Wagen zu betellen, sieben sicii
Alfred und Rosita gegenüber. „Er hat seine Modistin
hierher kommen lassen", ruft Cäcilie mit Entsetzen. Und
Herr und Frau Chalumeau, welche dem Wunsche, ihr
Töchterchen wiederzusehen, nicht haben widerstehen können,

kommen gerade zur rechten Zeit an, um; sie in ihre
Arme zu schliessen. Diesmal bedeutet es die Scheidung.
Alfred, welcher jetzt ebenfalls genug hat, schlägt Rosila
vor, sie nach Paris zurückzubegleiten, und beide reisen
dahin ab.

Jetzt handelt es sich nur noch darum, die Angelegenheit

zu einem guten Ende zu bringen. Alle Chalumeaus
kehren zu diesem Behufe nach Paris zurück. Aher als

Alfred die Schweiz verlassen hatte, empfindet er schmerzliches

Bedauern und schwere Gewissensbisse. Er zieht
sich von Rosita zurück, geht nach Hause und schreibt an
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§ 13. Die Rewilliguug ziiu, iicdricd, eine« «inndigen
Riusmntogrnplientiienters wird nn, nn Personen erleid,,

die gnt lzslsuuxler «ind n,n! in, Knnlnn Dcnni/ni vcnzcugsn.
(iesellgelinitei', (ienn««en«,d,nilen ,,nd Veridne i,:d>nn

den, Kolizeideunri, ment cduei, ,,d,n nnd,,nnn xnrnniwinl
!iel,e Re«elinll«lcul<n i,ezeiid,,,,n,: din,<n n,ii««nn >i>n,

^.dsntz 1 gesteiiten /dilordernngen geniigen.
§ 14. In, Rniie >viede, indiei ocicn' seiiwerer Verstösse

gegen die Vorsei,, dien die«e« (!e«eize« ode, «cnncn /Vn«

lüliruiigsverorclnun^cn, !<n,,n der Rc>gie, >,ng«, :d nni cien

^.ntrng (ies Rolizc id, ,>n, teinente« den, Indndnr ,,d,n ,ie,n

Reiter eines Riusuintog, nulientüenters die 1Z(d, ieds - Re-

willign,,g sntziedien. Kin Kni/n,g Knnn n,nd, erloigsn,
wenn die in § 12, ^di«. 1 nnci 2 vorgescdienen Verliültniss"
wiiiirenci cius Reiii(dx;s eintreicn,, (seid,,«« ioigl.i

„Ks ist nnr nreiner Mntter wegen", sng
vcdi zu ^Vilieci, ^.der nis ^.it'reci iiei ilirer
der Leiiwei« „Kin Limmer" destellt, l,seiit
«» veriiessern „2wei Limmer", z^wei Inge in
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„Kine eigensinnige Kinn"
Rneii dsr derüduiteu Kosss voi, Rson dnndillot,

Heuer 100« Mni in Dnris nuigeiüdrt.
(Rntde Irsrss, z^üideü)

Wir linden Ider eines jener erloigrsieiien LtüeKe, die
innn, wsnn innn sie sininni geseden nnt, iinnisr wieder
gerne sislit. In dsnsn es von Reist, Rrnlt nnd Kroiisinn
«prülit „nd die von einer Rru,>,,e inientierter Rünstier,
die sieli gegenseitig nn Kener zu iidertret'iö,, ,«i,ei,e,,, dnr-
gsstslit wsrdsn.

^itred Ksliioncl, iZörssnspeKnlnnt, iint nn, lientigsn
Inge Krnniein Oneiii« tHdnininsnn gelisirntet. Diese Hei-
rnt i,nt (isn Vntsr (üdninmenn nnis Röeliste sntzüekt, ,In-

gegsn Krnn (ülinlnuienn in Verzweitluug »mi cieu Rntuii,
clen Romuinudiiutsu Kosizuiiinrci, nns dsr Ksssuug gs-
»rnelii.

„Rntüriieli", rnit Krnn Klinluiuenu, „Lie Indien dns

Meiissewnsser vergessen" nnd wiii,, end sie iii linnger
sorge die letzten Vorliereitiingen znr Iloelizsitsreise iider-
wneiit, zeigt Herr lüdninmenu dciiu llc,, n ^ürnnenutss,
einein spnniselien RenrnstsniKer, seine Woliuung, die sr
vsrinisten will, weil sie Iiii iin, zn g,uss geworden ist.
Kins Modistin ersel,eint nncl tiittt n,it ^ilred Ksdiond

znsnninisn Kn doppelter sedrei ertönt: „Rositn", „^.i-
Irsd".

Dissss gegsussitig« WiellererKsi,i,su 1,el,ngt dein

juugeu Kliegntten Ksinsswsgs, dsr sinen LKnndnl verinei-
clsn inöelite. Rositn ist nder ein gntinütiges Mndeiien
nnd dort dis Rneiiriedt von ssinsr Vsriisirntiing init
Rnlis nn, „Kninrine inieii noeii ein letztes iVlni", tieilt
sie, Iiiid die niiigs (üneiiie Koinint gernde dnzn,

„Kr dnt die Modistin nniniint", sngt sis ii, grösstsr
Vsrzwsitlniig zii iliiein Vg^ei iinci zn idren, Kntsn, dis
soeden eintreten, ^.der dn Kon,,,,! nnel, die ii,iii>er wei-
„eii,ie Kiiiii Oiniiiinenn, Vor ii,i innss iiinii cien Leiten-
sprnng ilirss Leiiwisgsrsolinss nn, zeden Kreis verliergsn,

„Rein Wort znr iVIninn, «ie Könnte dnrnn sterdsn",
dnnedt Oneiiis, dis inzwiselieii in, RsiseKdeid wiedersr-
selieint.

ticni vsrgedens i>,,!> (iiin«i «icnicn zn »riiniteii nncl Zn

iiöeiister RiüeKseligKeit delieliit er „Rinsn Wngen". W:i>,
isnd sied ssins .jnnge Rrnn «„Kleidet, sniptindst er dn«
Rednrtni», seiue Krende niisr Weit initznteiien, uud iu
seinen, RlüeKe ,i,nn,,nt er dn« zniii,ueriiindel,en. Diese
lisrvorgerntsue Wirkung ist di,nk! verdeerend, dcdzt isi
seine Krnu vou usus,,, sinpört.

^lirnOnntes, dsr «pnniseiie RenrnstiisniKer, der sieli
Klinininenn« Wolcuuug iu Rn, i« i,uge«slleii luitte, de-

uisrkts dei disssr (Fslegeudeit clie Modistin Riininiu Ro-
sitn, Rneii deui Verlnsssu cier Wolinung lintts er drnn«
sen nuk sis gswnitst uud ilir vorgsselilngsn, init i!,u, eine
Reise zn innelien. Der z^nlnll will es, dnss ilne Reise sie

gernde in die Ludweiz nnd, in«i in dnssellie Rotsi kiidrt,
wnz dns pinge Rliepnnr Rsl,loini idigestiegeu isi, iu deu,

^ugendlieke, nls Oneilis der Ritte idres Rntteu: „Ver-
zeilie mir, dnmil cii, nielit clcni Rod deiner nrnnn, Mutter
lierdsilüdrst", unedgidt, „u,i ni« ciieser siel, dereelitigt
glnulit, von nenen, eiueu Wngeu z„ l,etelien, sielisn sieii
^dired „nd Rositn gegsiiülier, „Kr Iint «eine, Modistin
iiierlier Koiumsi, Insssn", rnit (üneilie init Rntsstzsi,. Rnd
Rsrr >,i,d Krnn (ülinlniuenn, welelie dein Wnn«cd,e, d,r
löeliterelien wiedersnissiisn, nielit linden widerstelnu, !<>,n-

neu, Kouiinsn gsrnds zur reeiitsu z^sit nu, um! sis in ii,,^
^V,,ne zn seiilissssii. Diesmnl dedeniei c>s ciie Lel,si,ii,,,n
^.ilrsd, wsiedsr jetzt edsnlnii« genug Inii, «eidngt Ro«iin,
vor, sie uned Rnris zurüekznliegleiteu, i,ucl I>e!,Ie ,-eisen
dni,in nd,

.letzt iinndelt es sieii nur noel, dnrnin, clie /Vngelegsu-
deit zu sinem guie,, Kuds zu luiugsu. ^ils (ülinluuisnus
lvsdrsn z>i diesem Kelnite lincd, I'nii« ziii-ü(d<. /viiei' id«

^.Rrsd dis Ledweiz verlnsssu lintts, smutiuclcd er sei,merz-
iiedss Rsdnusru uuci sedwere Rewisseusdisse, Kr zielit
sieii von Rositn znrüek, gslit nneli Rnnss und selirsidt nn
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(acilie einen so beredten Brief, class dieselbe auf seinen

Ruf ulme Wissen ilnn Eltern zu ihm eilt.
Inzwischen haben Hen und Frau Chalumeau den

Polizeikommissär herbeigerufen, um Allied bei seinem
Verbrechen auf dei Tai zu überraschen, und derselbe

unterzieht sich in höhnische] Weise dem üblichen Verhör.
Auf die Frage „Mi1 welchei Frau", gehl ei in das

Schlafzimmer und führt (acilie heraus.

Spi achlose (Jebe: raschung.

„Sus an n a"
Hauptdarsteller in: Fräulein Sus,mua Grandais

Grosses Gesellschafts-Drama in fi Akten

Hauptpersonen: Prinz Mikael MM. dean Signoret,
jun.; Herzog Wladimii Varidikine: Geo Tréville;
Prinzessin Sonia: Frl. Maiia Louisa Derval; Susanna
Daubray: Ii 1. Susanna Grandais.

(Monopol: Chr. Karg, Kuzern)

Alles scheint in diesem Film vereint zu sein, um die

Schwierigkeiten zu erobern und um dem mannigfaltigsten

Publikum zu gefallen. Alle erstklassig dargestellt,
inmitten glänzt die entzückende ..Susanna Grandais";
leidenschaftliche Szenen, rührend und giaziös, in den

verschiedensten Abwechslungen, geschielt wieder
zusammengeknüpft dm eh die grossten Verlegenheiten, nichts
Fehlt, um diesen Film zu einem grossen Erfolg zu führen.

Die Landschaften, wo wii das Bild aufgenommen
haben, wurden mit dei delikatesten Sorgfalt ausgewählt.

Es isf an den Ufern des unendlichen Meeres leidensfreier

Zeuge des menschlichen Schmerzes, wo sich diese

einfache und tragische Liebesgeschichte abspielt.
Susanna Grandais, Tochter eines Magistraten, genoes

eine strenge Erziehung durch einen strengen Vater und
eine ebenso strenge Erzieherin. Trotz ihrer 19 Jahre
war sie mch ein rechtes Kind geblieben, ihr Herz kannte
nur zwei Leidenschaften, ihr Bruder, ihr Vertrauter und
Begleiter, und die Blumen, welche die herrliche Natur
ihr von allen Seiten darbot.

Sie wai glücklich, durch die ihre bekannte \\ r ider
hare Gegend zu ziehen, um ihrem traurigen Dasein einige
Stunden frische Luff und warme Sonne zu rauben und

uni die Freiheil zu geniessen.
Roberl konnte sie nui seilen begleiten und waren

ihre Spaziergänge iiniuci dieselben Wege.
An diesem Or1 halte sie einen einsamen Schutz, eine

Grotte, von wo aus sie die Wellen beobachten konnte,
wenn es iln erlaubt war, sich etwas von der strengen
Wohnung zu entfernen. Doit traf sie einen alten Schälet

welchen man Vatei des Glückes nannte und der mit
seinen Tierchen auf einei benachbarten Insel wohnte. Der
alte Schäfei erzählte der kleinen Susanna öfters schön.'
Geschichten, und sie fühlte sich bei diesen Woitei. glücklich,

indem sie ein zu ihr geflüchtetes Schäflein streichelt
und mit lutei esse den angenehmen Erzählungen des alten
Schäfei s zuhö] Ie.

Eines Tages, als sie mit dem Alton allein \ar und
ihm aufmerksam zuhörte, hol) sie das Köpfchen und be¬

merkte Blicke auf sich gerichtet. In der Tat, ein junger,
vornehmer Mann schaute auf das malerische Bild.
Verwirrt, weil er in seiner Betrachtung überrascht wird,
befragt er sie hößicherweise nach dem Wege und nach einigen

Wollen entfernt ei sich.
Abei später kam ei häufig, und eine gegenseitige

Sympathie zog eines zum andern und am Schlüsse machten

sie Bekanntschaft. In ilnei Treuherzigkeit fand Su

sauna keinen Argwohn, sich mil diesem Herrn in irgendwelche

Händel einzulassen. Der junge Fremde war süss

und gut und ei Leute sich auch an den Geschichten des

alten Schäfei s und auch die Gegend gefiel ihm gut. Sie
vernahm ohne Staunen, wei ei war, denn die .lugend
kennt keine Vorurteile. Er war Mikael, der Erbprinz
des Königreichs Silvanie, und kam, um seine Jugend ein
wenig zu bilden, zum alten Herzog Wladimir, der schon
seit einigen Jahren das Land bewohnte und was machte
ihm da die Stellung eines Spielkameraden aus.

Kin grosses Leid war der armen Susanna beschert,
gerade im Moment ihres stillen Glückes, wo sie es am

wenigsten erwartet. Hu Binder sollte nach Amerika
verreisen, wo ihm eine schöne Situation' geboten wurde, lu'
akzeptierte mit dei Begeisterung eines jungen Mannes,
welchem das Glück und die Gelegenheit offeriert sind.
und er nahm mit grossei Zärtlichkeit von seiner kleineu
Schwester Abschied.

x\llein und einsam vei haut sie iln en Schmerz und
den Gi und iln er Tränen dem Prinzen Mikael an; der sie

aufs herzlichste tröstete. Er wusste liebe Worte zu
finden, die ihren jugendlichen Schmerz besänftigen und ihre
Traurigkeit in Lachen verwandelte.

Nun war er ihr Vertrauter, ihr Freund, und beide

gaben sich dein Spiel hin. Sie fühlten die giosse Liebe in
sich blühen, die schon vom eisten Tage an erkeimte und

sie zusammenzubinden wusste.
Und was kommen sollte, kam.

Die beiden Kinder Hessen sich von ihrem Jugendlichen

Spiel hinreissen zu den tiefsten Gefühlen und eines

Tages, als ein unendlicher Duft vom Meere hinaufstieg,
und von den Blumen und Waldein, poesiedurchweht, von
Liebe enxd Jugend, da verfielen sie der Versuchung

(Fortsetzung folgt.)

Kino-A(lresslui;di.

Die Firma „Verlag Kino - Adressbuch Berlin W35"
macht darauf aufmerksam, dass der in den Nummern '">

und -19 des „Kinema" abgedruckte Fragebogen - nunmehr
eingesandt werden muss, wenn die diesbezüglichen
Angaben noch dann Aufnahme finden sollen.

Das Kino-Adressbuch erscheint 1917 in seiner .1. Auflage

'nd bietet eine genaue Uebersichi aller
kinematographischen Betriebe Deutschlands. Oesterreiehs,
Hollands, Luxemburgs und der Schweiz, und enthält ferner
eine grosse Zahl von wichtigen Adressen und Bezugsquellen.

Das Kiuo-Adi esslnudi ist bei der Administration
des „Kinema'" zum Preise von Fr. 6.75 nach Erseheinen
zu Veziehen.

ininiin einen so >n-,ndi,n, iiiini. dn» ,iin>nii,n ,,nt >,-i,,"n

lvnt ebne Wi««l'i, iine, iii,,-rn /,,, ibn, ,-ii!,
I»xwi«ei,eii in,inn, Ili'ii „in! I'rnn t Indnnn'i,,, den

I'i>Ii/.,'ii<o,nn,i««!i, bei bni^nrn i'en, iiiii ^Vlireil I>ei »einein
Vnibreeben nns iiei ^lüt /.,, iibei i »«eben, nnd iiersellie
,,ni,-,-/nni,i >iei, in i,öi,ni«n>nn V^'ni>,- d<nn iiidiidien Verbör.

^Vnf «lie Ringe „Nii weieiier Rinn", gldit er in dns

Lebinf/dminer nnii tiii,ii Oneiiie liei-nii«,

8i>i nelilose Re1>erinseli»»g.

„ 8 II s il II II n "

n n ,,l >>n ,ni >,-, in : i'',n,,i,nn Lnsnnin, <!,nndi,i>

(Rosses deseiisi >,iii i«-I>i ninn i,> <! ^.Kten

I Ii,ersone,,: >',,,,/, IvIiK.nel iVRVi. d^enn Lignoret,
,i,,,,.: Ilin/og WIn,ii,,,i, Vii, iilikine: (deo 'l'reville; Rinn-
/,,'««!» Lenin: RI. i>In,i!, I.enisn Rervnl; 8>,«:i,,,,:i Iinn-
b,n,v: Rrl. Lnsnnnn tdiniiilni«,

(Monopol: <ÜI,i-. Rnrg, Re/lnii)
.Viles selieint in die«,nn i-din, vsrsint nn sein, nin die

^ebwierigkeile» /.n ,-,ni,,nii nnii nni i!,-iii mn»»igtnbi^-
«Ie,i I'iii,IiK»m «» geknllen. ^die erstKInssig liergestellt,
inniitieii gliiiixt ciie e»RiieKende ,,,8i>s!>n»i, (irnmlnis"; iei-
densebnt'i liebe Lxeiieii, ,iii,il»i<> »ini grn/nös, in dsii >ei-
seliieilensten ^liweelislnngen, gesebiekt wieder «»sni»-
,,„',,g,'K„,",,,t'l «Iiii'el, die g,ös«ten Veriegenlieitei!, niebt»
inidb NN, diessn I'din, -/,,, ninnn, ,irro»«nn i'n-folg «Ii küliren.

i>n- I,,nnd«ebniien, w,> wi> di,« iiiiii n n igen,,,,,,nen Iin-
!>nn. «nrdnn inii d,n ,i,dii<niesien 8l>rgtnit !,n«g,-wd>,ii.

i-i« isi nn ile» Ki'inn ile.s nnnndiieiisn Meeres ieilieiis-
iiinei- /«niul- des men«e>diebsn Leiinierxes, wo sieii diese

eininebe n,ni I,ngi>,-in- i n ni,n«g,'«l-i, iei,!nb«>neii,
8nsnnlin tlrnniiili«. d^oldil«»- ldiil>« iVngistriiten, gsno«»

ninn >>,,>,,ge Ri'«i(dii!ng dniel, einen siieiigen Vnter nni
eine ebenso strenge Rrxielierin, 'I'ioi/, ii,rer 1!> dniirs
»nir sie noeb eii> ,,->-!,!,-» Rin,! geiiiieiieii, iin- Her« Knnnte
NN, /,>v,n beidensebni'inn. ii,r i',, ,nier. ii,, i r:,id,n- nnd
iin^'ieiier, nnii die IZIniiien, weiebe die iierriieiie Rntvi-
iin- vn» nllen 8eiten llnrbot.

8ie wnr gliieklieb, il»iei, <ii>> iiiil> bekniiide w» ider
linis (legend ?,i «ieben, iinen, trnniigen i)!isei» einige
8t»»den tiiseiie Rott nnd >>vn,n,e 8niii,!' />, inilisei, und

NN, din i'neiinni /n, genin««en,
R>i,,nl i<i>i,»i>' «i<- »», ^,niien bnginiinn nnd xvninn,

d,,,- !>,>n/n,n,^di,^n in,nnn din«,dinn, Vegn,
.^>, ciiesein Ort Iintte sie einen ein«!,,nen 8ei,nt«, eine

tirntte, voii xvo nns sie ciie Weilen i,eol,nel,ten Konnte,
wenn es ilir erlnniit wnr, sieli etwns von der strengen
>^ ,>>,,,,,n^ xn eidtlniie». Doli lint «i,> ,nneii niteii Leliii-
iei,, welelien ninn Vn<>n iles tlliiekes ni,i,nt,> niiil ,le>- ndi
seinen "i'ierelien nnt einer >>ennel>i>nrten Iiisei wolnite. Rsr
nite 8ei>nler lnxiiidie ii,n- iciiiinen 8nsnnnn öfters «eliöne
ldeseliieiits», n»d »is kiiiilt« »ieli i>si die»e>, W,» ten ginek-
iiei,, iiidei» »ie ein /,,, ii,,- gelliielitetes 8e>,iil!ein streieiieit
nnd niit Interesse den nngeneliine» Iii/,:ili>»»gen lies nlten
Leiiiiters «niiörte.

Rines langes, nis sie init <>ei» ^Vlien nilei» vnr nnd
ii,,n nnfinerksnni /n,i,ö,il-. i,o>> »ie dns Rö,dei,en iiini >,n

merkte IZiildo» nnf »ie» gl'i ilditid. In iiei- 1'nt, ein Ringer,
vornelimer ^innn seiinnte nnt <Ins ninieriselie Rilii. Ver-
wirrt, weil er in seiner Leti neld nng idierrnse!,! w ii i!, I>e-

Irngt er si,' i,ö!iieinei wei»e i,n, >, den, Wege »nd lineli eini-
ge» Worten entfernt er siei,.

>Vl>er spüler Kni» in iniiilig, nnd eine gege»seitige
8vi>i>>!liIiii' /.og eiiies /,,,,,, !,,,de>n n,n> ,,n, 8,ddn««e mneli-
ten sie ReKnnntselnift. iii iin er dVe»i,nrxigKuit fnini 8i>

«nn»» ivliiiiei, ^igwoi,», »ild, »di diesem Rsrrn i» iigeiiii-
w,d<d,e Ild,nini ni n/.n i n»»en, i>nr ,in»ge ?>-<'»,,i>' vnr snss
nnd gn! ,,,,d ,n iinnin »ini, n,nd> de» Reseliiei,ien i>>^

n!>,n, ^niniini» nnd nnni, iii,- linginni gstiei ii,n> ^,nl, 8in
veii,:d,,n ',>,>,,' LinilNSil, wn, e, wi,,, (ii»!» ilie dngnnd
Keiini ><ninn >'o, ii'ii,', I'n- wn,- IVIiKnei, der i ii i,

des Röingieiei,» 8iivn,,in, nnd i<i,,n, nn, »eine .ingend ldn

weiiig >»i,il',,, /nun idlin, IIn,/,i>g Windimir, der »,-inn,

^eii i'iidgini dniiinn di,s i^,i,,l >>, xvoi,»il' iiiili wns mnldiie
iin» iin dis Lieiinng ldill's 8pi,di<i,,n,'i ndei, nns,

I^in grosses Reid wn, ,1er nrinen Lnsnnnn iieseinn i,

gl'iiili,' i,n .V!,n,,l'i,i ii,ie» siiiinn tiliieke», wo »i-n e» ,,n,

weiiigstei, ni wniiet, II,, Ii, »dei sollte »neli ^,n>ei'ikn vin -

reisen, wo iinn eins seliöns 8it»nlio,t gel,ote» v, ni lll', i n-

nkxeotierte mit ller Regeiste, iiiig eiiies jnngsn iVInnnss,

weielisin <lns Rliielc »nd llie Relegsr.lieit offeriert sinil.
nnd s,- nnliin niit grosLsr Aii tliel,Keii voii sldiier KIein>>i^

8eiiwester ^.üseliied.
,VIii'ill ,,,,,> ,ni,»!,,n vn,!,!,»! sin iinien 8l-ilinn,"/, nnd

,-ieii (!,,,,ni d,,e, d'i iiinn, ,i,nn Ijn'/.i'n KliKnel ilil, iin,- ^i,'
Silks lierxlieilsitt tilisii'il', I')r Wilssii' iiei,,' Worte '/.„ lin-
ile,,, iiii' ii,ren ,ing«nl<ilie>,ell Lldllller/. liesünktigeii >,ii«i ii,rn
Rrnlii igKeii iil I^ni-inn, vnl Winniidts.

Rnn wnr er ilir Verti niii,»-, ii,r Rrennll, nin! i,ei,!e

8nl)sn sieli llem 8niel Ili,,, 8i,' tnidien <Iie grosse 1,ieiis in
siel, ldiine,,, iii,' s<d,i,>, v<nn e,«ien Rnge nn erkeilnd,' nini

sie «nsuiiinienxllliinlien wnssts.
In, I Wils Konimen »,dd,>, i<n,n.

Die l-eiileil Ri'ilder ii<'»»lnl »ildl voii iiliciii ing<'nd>i

eiie» L!,in! i,i,l,, i»s,n, den i ini^inn (letiildell ,,,,,> nine»

Rngss, i,1» ein nnsiillli, >»»- l)»ti vom Nsers liinniitstieg.
nn,l von den öliime» nini Wiii,lern, poesiedlireirwelii, voii
Riebe »nd .I»ge»ii. iii, xei lielsn sis dsr Versnelinne-

lRortsetnnng folgt,)

Rino-^d, esslin: Ii.

Rie idi nn, „Verliig Kino - .Vdresslnieli Rellin W3'>"

ninelit ilni nid' nni'iiiei Ks:,»,. ,in»» iini- in «iei, Rummer» l-',

iiini ll) d<>» „Rinemn" :>>>g<nli >li-i^n i', ilgeliogs» .il»ill,l!'i,i-
eiiigs^ninlt w^ei,!en mn»», wenn die diesliexnglielien
gnlisn noell ilni i» >V»f»nl,ill,' lii,,lei, sollen.

Rn« Rino-^lllresslineii erselisint 1917 in »sinsi- 3. .V,i
in!:e ind Ilistet sins gsnnns Rslisrsielit »Her Kin endo
gri>i>Iii»e>,<'» I',-! > ii'Iii' I>,>id»el,>!,inl«. (>e«le,-reiel,«, I>,-I-

lnnlls, Rnxeinl>i,>-gs nnd dsr 8eI,we>/„ ,,i,,i eiitiiiilt ferner
eine grosse Ardd v,„, wi, i,iigl>» Adressen nn,l R<i/.»gs-

»iiellen. Rns Rino-^liressinieli ist bei ller ^llininistrution
cies „Xineinn" znni Rreiss von Rr. 6.75 nneli Rrselisinsn
?.n te«ieiiev.


	Film-Besprechungen = Scénarios

